

Einleitung:

„Your Delight“ bietet in fünfzig spicy Kurzgeschichten eine Bandbreite von Fantasien, mit dem Fokus auf weibliche* Lust. Dieses Buch gibt Dir den Raum und die Zeit, Dich anhand von unterschiedlichen Charakteren in neue Orte, Spannungen und sexuelle Dynamiken hineinzudenken.

Mit unseren Geschichten begegnen wir dem steigenden Bewusstsein für fair produzierte Pornografie mit einem stärkeren Fokus auf die Sexualität von Frauen* und möchten einen Wohlfühlort für deine persönliche Lust ohne Unterdrückung und Sexualisierung gestalten!

Unsere Geschichten möchten dich sexuell inspirieren und können unabhängig voneinander, nacheinander oder kreuz und que(e)r gelesen werden.

Folgenden Leitfaden geben wir Dir mit auf den Weg:


	Konsens: Wir legen starken Wert darauf, dass alle Protagonist:innen jede Art von sexueller Handlung einvernehmlich ausführen. Dies geschieht entweder durch klare Kommunikation oder durch bestätigende Gesten, wie zum Beispiel Kopfnicken. Hinzuzufügen ist hierbei, dass einvernehmliche Dominanz, bzw. devote Vorlieben, während dem Sex nicht auf ein unausgeglichenes Machtverhältnis außerhalb dieser sexuellen Handlungen deuten.

	Sexualisierung: Darüber hinaus haben wir uns zum Ziel gesetzt, Sexualität auf eine Art und Weise zu definieren, die nichts mit Sexualisierung des weiblichen Geschlechts zu tun hat.



	Äußerliches: Unseren Charakteren wird keine Hautfarbe oder Körperform zugeschrieben. Wir wollen die weibliche Sexualität inklusiv gestalten und den Lesenden in ihrer Vorstellungskraft keine Grenzen setzen.

	Verhütung: Nicht in jeder Kurzgeschichte wird Verhütung explizit erwähnt. Das bedeutet jedoch nicht, dass eine angemessene Verhütung nicht zum Sex gehört – im Gegenteil!

	Orgasmus: Nicht jeder Sex muss zum Höhepunkt führen. Da unsere Geschichten jedoch den Anspruch haben, eine gewisse sexuelle Lust zu entfachen und zu inspirieren, haben wir in unseren Geschichten immer Orgasmen integriert.


Und jetzt: Viel Spaß und Freude beim Lesen. Schön, dass du dir Zeit für dich nimmst!
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Mit Ehrfurcht danke ich allen Menschen und insbesondere Frauen*, die es in der Vergangenheit ermöglicht haben, im Hier und Jetzt diese Geschichten voller Leidenschaft schreiben zu können. Ich bedanke mich bei meiner Autorinnenkollegin für den immer ehrlichen Austausch, das Verständnis füreinander und den vollen Respekt für jegliche Ideen – egal, wie verrückt sie waren. Du bist einer der Menschen, die mein Leben maßgeblich positiv beeinflusst haben und bereichern. Mit dir habe ich gelernt, dass weibliche Sexualität nicht verheimlicht werden muss, sondern ein Wunder ist. Danke, dass du der Mensch bist, der du bist, und dass ich dich als meine Freundin bezeichnen darf.
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Großer Dank gilt ebenfalls Vanessa und Kai, unseren Expert*innen für Design und Format.




1 Die Sonne geht unter – unsere Lust geht auf

Vulva + Penis, fingern, Penetration, am Strand, soft

Genüsslich nippe ich an meinem Bier. Das kühle Gold fließt hinab und lässt mich direkt wohlig aufseufzen. Nach einem Tag in der tropischen Hitze ist es gerade genau das Richtige. Ich grinse in mich hinein, während sich die Abendsonne immer mehr Richtung Horizont neigt. Das Meeresrauschen macht den Moment perfekt. Hätte man mir vor vier Monaten gesagt, dass ich bald meinen lästigen Job kündigen und durch Asien reisen würde, hätte ich kein Wort davon geglaubt. Ich war so gefangen in der Vorstellung aller, ich müsste mit Mitte zwanzig langsam sesshaft werden und die nächsten dreißig Jahre so weitermachen. Doch ich konnte nicht mehr. Wenn ich ganz tief in mich hineinhorche und ehrlich zu mir bin, war es genau das, was ich gebraucht habe. Reisen. Keine Kontrolle haben. Neue Menschen und Kulturen kennenlernen und eintauchen ins Leben. Ich nehme erneut einen Schluck von meinem prickelnden Bier.

„Prost!“, höre ich plötzlich eine Stimme neben mir sagen. Ich schrecke aus meinen Gedanken hoch und blicke in das strahlende Gesicht eines blonden Mannes. Unweigerlich muss ich auch grinsen. „Prost!“, antworte ich. Unsere grünen Flaschen klirren leicht gegeneinander.

Situationen wie diese sind es, welche ich beim Reisen als so bereichernd empfinde. Ich hatte eigentlich geplant, den Abend am Strand allein zu verbringen. Doch man weiß einfach nie, was passiert. Mit welchen Menschen sich die eigenen Wege kreuzen.

„Darf ich?“, fragt mich mein neuer Bekannter und deutet neben mich – auf mein buntes Strandtuch. Ich habe es erst vor ein paar Wochen in einem kleinen Laden gekauft, in dem einheimische Frauen selbst gemachte Produkte verkaufen. Ein Teil des Erlöses geht an Frauenorganisationen des Landes.

Wenn ich als privilegierte Europäerin schon durch Länder reise, die jenseits des florierenden Tourismus mit vielen Problemen zu kämpfen haben, möchte ich mein Geld vor Ort wenigstens weise investieren.

Ich nicke dem Mann zu. „Klar, setz dich doch.“

Er nickt ebenfalls, lächelt mich an und lässt seine Augen dann zum Sonnenuntergang gleiten. Für eine Weile lang sitzen wir einfach nur da und beobachten, wie sich die Farben der Wolken im Minutentakt verändern. Sie verschwimmen in einer Farbpalette aus Orange, Gelb, Rosa, Lila und Rot. Es sind vermutlich noch Tausende weitere Töne, die ich nicht einmal beschreiben kann.

„Verrückt, oder?“, höre ich mich sagen. „Wir denken, die Sonne geht unter, dabei dreht sich die Erde nur. An einer anderen Stelle der Welt freuen sich die Menschen gerade, weil ihnen die ersten Sonnenstrahlen des Tages ins Gesicht scheinen.“ Obwohl ich diesen fremden Mann nicht kenne, habe ich das Gefühl, er versteht mich. Ich weiß noch nicht einmal seinen Namen.

Er sieht mich leicht schmunzelnd an. „Wow, so habe ich einen Sonnenuntergang noch nie betrachtet. Obwohl ich das Farbspektakel sehr bewundere, bin ich jedes Mal ein kleines bisschen enttäuscht, wenn die Sonne hinter dem Horizont verschwindet. Doch du hast recht. Woanders zeigt sie sich weiter“, stellt er fest.

„So ist es im Leben. Irgendwo und irgendwie geht es immer weiter.“ Schon während ich diesen Satz ausspreche, muss ich lachen. „Tut mir leid, das sollte keine Kalenderspruchweisheit werden. Das Bier macht mich wohl etwas sentimental.“

Der Fremde neben mir grinst ebenfalls. Jedoch habe ich nicht das Gefühl, dass er mich auslacht. Er scheint unser Gespräch tatsächlich zu genießen.

Wir beginnen, uns über unsere Heimatländer zu unterhalten. Er erzählt mir von den tiefblauen Seen Schwedens. Ich blicke ihm in die Augen. Auch sie sind tiefblau. Seine blonden Haare umspielen sein Gesicht und werden durch die leichte Brise am Strand immer wieder bewegt. Er streicht sie sich aus dem Gesicht, ohne den Blick von mir zu lösen.

Während unseres Gesprächs ist die Sonne vollends untergegangen und ich nehme wahr, dass wir aufgrund der fehlenden Wärme näher zusammengerückt sind. Unsere Beine berühren sich seitlich. Seine Körpernähe lässt sanfte Impulse durch meinen Körper wandern. Trotz der kühlen Brise spüre ich, wie sich eine Wärme in meinem Körper ausbreitet. Es ist schon lange her, dass ich mich von einem Menschen so angezogen gefühlt habe. Sowohl unsere Gespräche als auch sein Körper lassen mich immer neugieriger werden. Ich bin gespannt darauf, was dieser Mensch noch von sich zeigen wird.

„Wie heißt du eigentlich?“, frage ich plötzlich in seine Erzählung hinein. Ohne es zu merken, rutsche ich näher an ihn heran.

„Floris“, antwortet er.

„Spannender Name, was bedeutet er?“

„Der Blühende“, raunt er mir ins Ohr.

Im selben Moment beginnt etwas in mir zu blühen. Mein Unterleib wird warm vom Klang seiner Stimme und dem Hauch seines Atems auf meiner salzigen Haut. Was tut dieser Mann mit mir?

Er scheint meine Gefühlslage richtig zu deuten und intensiviert seinen Blick. „Und wen darf ich jetzt gleich küssen?“, flüstert er, während er mir die wehenden Haare aus dem Gesicht streift.

„Helli“, presse ich leise hervor. Mein ganzer Körper ist fokussiert auf seine Worte. Meine Lippen schreien danach, dass er das tut, was er angekündigt hat.

„Komm her“, haucht er mir zu. Mit einer Hand führt er mein Kinn zu seinem Gesicht. Für ein paar Sekunden verweilen wir so. Nase an Nase. Ich spüre seinen Atem auf meiner Haut. Er riecht neu. Frisch. Und gleichzeitig warm und vertraut. Ich kann nicht mehr. Ich muss seine Lippen spüren. Fordernd lege ich meinen Kopf leicht schief, sodass ich Zugang zu seinem Mund bekomme. Er scheint nur darauf gewartet zu haben und legt seine Lippen sanft auf meine.

Ich spüre meinen ganzen Körper. Sein Kuss fühlt sich gut an. Sehr gut sogar. Ich fühle, wie sich seine Zunge den Weg durch unsere Lippen bahnt, und öffne meine leicht, um ihr Eintritt zu gewähren. Jetzt wird es mir richtig warm. Unsere Zungen bewegen sich im Einklang. Es fühlt sich an, als würden sie miteinander verschmelzen. Eins werden. Wir intensivieren unser Lippenspiel und drücken uns immer näher aneinander. Zwischen unseren Körpern würde nun nicht einmal mehr ein Blatt Papier passen. Wäre dies ein Cartoon, würden Funken zwischen uns sprühen. In allen Farben dieser Welt. So fühlt sich zumindest mein Unterleib gerade an. Er lechzt danach, mehr von diesem Mann zu bekommen.

Floris scheint es ähnlich zu gehen. Als hätten wir beide einen Schalter umgelegt, werden wir plötzlich gieriger. Ungezähmter. Wir sind allein am Strand. Doch selbst wenn andere Menschen um uns herum wären, könnte ich mich nicht zurückhalten. Er streift das leichte Sommerkleid von meinem Körper, sodass ich nur noch im Slip vor ihm sitze. Meine steifen Nippel recken sich förmlich in seine Richtung. Ich ziehe ihm das Leinenhemd aus und lasse meine Hände fordernd zum Saum seiner Hose gleiten. Währenddessen lassen unsere Lippen nicht voneinander ab. Als ich seinen Schritt streife, kann ich eine deutliche Beule spüren. Mir wird wärmer. Heißer. Der Gedanke an seinen harten Penis in meiner Mitte lässt mich feucht werden.

Inzwischen ist sein Mund weitergewandert, küsst sich von meinen Lippen über meinen Hals hinunter zu meinen nackten Brüsten. Floris berührt mein Nippelpiercing leicht mit der Hand, bevor er seine Zunge zum Einsatz kommen lässt. Ich stöhne auf und werfe meinen Kopf in den Nacken. Über uns leuchten die Sterne. Einer heller als der andere.

Floris weiß, was er tut. Seine Lippen bewegen sich gekonnt weiter nach unten, küssen sanft meinen Bauchnabel und greifen mithilfe seiner Zähne den Saum meines hellgrünen Slips. Ich halte den Atem an, als er ihn mir von den Hüften streift. Jetzt bin ich komplett nackt. Die Nachtluft streift meine Vulva mit einem leichten Zug. Schenkt ihr etwas Abkühlung, bevor sie vor Hitze förmlich zu pochen beginnt. Der Temperaturanstieg liegt an der warmen Zunge, die sich intensiv auf meine Klitorisperle legt. Ich kann nicht anders, als zu stöhnen. Floris zieht stimulierende Kreise auf meiner intimsten Stelle.

Ich schiebe mein Becken nach vorn, um seine erotisierenden Berührungen zu verstärken. „Komm her“, flüstere ich zwischen meinem Stöhnen. Ich will seinen Penis jetzt in mir spüren, seine Erektion in meine Vagina gleiten lassen.

Floris befreit sich von seinen Boxershorts und legt seinen steifen Penis frei. Gierig umschlinge ich ihn direkt mit meiner Hand und lasse sie auf und ab gleiten. Mein neuer Bekannter stöhnt auf und sieht mir intensiv in die Augen. Das Blau seiner Iris scheint nun kühler und dunkler zu sein – als hätte es seinen Farbton extra für das geändert, was gleich passieren wird.

Langsam reduziere ich meine Bewegungen um seinen Penis und führe ihn sanft, aber bestimmt zwischen meine Beine. Wir stöhnen gleichzeitig auf, als er in meine nasse Mitte eindringt. Sofort verfallen wir in sinnliche Bewegungen. Es ist, als hätten wir nie etwas anderes miteinander getan. Floris füllt mich komplett aus. Sein hartes Glied bewegt sich geschmeidig aus mir heraus und in mich hinein. Immer wieder öffnen wir die Augen, um intensiven Blickkontakt zu halten. Ich möchte ihn sehen. Alles von ihm aufnehmen. Jeden lustvollen Funken in seinen Augen in eine Bewegung verwandeln, die mein Becken explodieren lässt.

Wir intensivieren unser Tempo. Ich gebe ihm ein Signal, dass ich nun die Oberhand haben möchte, und bewege meine Hüften schnell auf seinem Penis. Es scheint ihm zu gefallen. Diesmal ist es Floris, dessen Augen nach den Sternen zu greifen scheinen. Er drückt seinen Kopf in mein buntes Strandtuch und gibt sich unserer Zweisamkeit völlig hin. Ihn so lustvoll genießen zu sehen, steigert meine Lust nur noch mehr. Immer wenn ich das Gefühl habe, das Limit an Ekstase erreicht zu haben, zeigt mir dieser bis vor einer Stunde fremde Mann erneut, wie weit meine Begierde gehen kann. Noch ein paar Stöße seines Penis in mir und ich kann mich nicht mehr halten. Floris’ Augen liegen nun wieder auf meinen und ich sehe, dass auch er kurz vor dem Höhepunkt steht.

Mein Becken reibt auf Floris’ Glied, bis ich merke, dass seine Lust wie das Wasser in einem Staudamm alle Grenzen durchbrechen will. Sein Orgasmus überrollt ihn, er stöhnt lauter als die ganzen Male zuvor, greift nach meinem Hintern und drückt mich noch näher an sich. All das, ohne den Blick von meinem zu wenden.

Damit ist es auch um mich geschehen. Ich lasse das Feuerwerk in meinem Unterleib zu. Es breitet sich aus in Ecken, die ich vorher noch nie gespürt habe. Das dunkle Blau in Floris’ Augen scheint immer intensiver zu werden und ein Spiegel meines Orgasmus zu sein. Ich lasse mich komplett fallen und nehme das gewaltige Gefühl der Ekstase bewusst wahr. Nur langsam erhole ich mich von dieser sinnlichen Leidenschaft.

„Helli – bedeutet das die Magische?“, fragt Floris, während unsere Körper immer noch pochend nebeneinanderliegen. „Anders kann ich mir diesen Moment nicht erklären“, meint er grinsend.




2 Zeit für dich

Selbstbefriedigung für deine Vulva, soft

Hey, du.

Wir kennen uns nicht. Ich weiß nichts über dich, deine Hobbys, dein Aussehen, deine Gefühle. Obwohl – ich muss mich verbessern. Zwei Dinge weiß ich über dich: Diese Worte machen dich neugierig. Du willst wissen, was es damit auf sich hat. Zweitens verspürst du Lust. Ich weiß nicht, wie weit diese ausgebaut ist, aber ich möchte dir liebend gern helfen, sie weiter zu entfalten.

Egal, ob du liegst oder sitzt – mach es dir gemütlich und lass dich auf meine Worte ein.

Atme tief ein. Ich möchte, dass du mit einer Hand über deine Wangen fährst, dann hinüber zu deinen Lippen. Dein Daumen streift über die Unterlippe, hinterlässt ein kleines Kribbeln, Vorfreude auf das, was kommen mag. Deine Gedanken kreisen vielleicht noch ein wenig. Versuche, dich zu entspannen, lass dich auf das Unbekannte ein.

Deine Hand wandert nun weiter, hinab zum Hals, über dein Schlüsselbein. Spüre deine Haut und deinen Körper. Du bist wunderschön und heiß. Du hast es verdient, dich selbst zu verwöhnen. Deshalb darf deine Hand weiter auf Wanderschaft gehen. Dein Zeigefinger fährt in großen Kreisen über deine linke Brust. Die Kreise werden kleiner. Und kleiner. Du berührst deine Brustwarzen, ganz zart. Wie federleichte Küsse.

Atme tief ein und aus. Deine andere Brust verdient dieselbe Aufmerksamkeit, drehe immer kleiner werdende Kreise bis hin zum Nippel. Ich möchte, dass deine Hand etwas tiefer geht, aber noch nicht so weit, wie du es dir wünschst. Bewege die Hände über deinen Unterleib. Gehe weiter hinunter, berühre die Innenseite deines linken Oberschenkels. Deine Finger streifen über deine Vulva, gehen dann hinüber zum anderen Oberschenkel. Fahre mit deinen Fingern über die Innenseite. Verdammt, bist du heiß. Schau dich an, du hörst auf deine Bedürfnisse, lässt dich auf Neues ein und verwöhnst dich. Du hast es dir verdient, dich zu berühren.

Lege deine Hand zwischen die Beine. Verharre dort für einen Moment. Atme tief ein und aus. Jetzt dürfen dein Zeige- und Mittelfinger zwischen deine Vulvalippen tauchen. Dort erwartet dich deine Klitoris, die dich überhaupt zu dieser Geschichte geführt hat. Du darfst dich bei ihr bedanken, fahre langsam auf und ab. Erhöhe das Tempo. Verharre bei deiner Perle. Umrunde sie, langsam und zärtlich. Spüre, wie die Bewegungen in deinem Unterleib nachhallen. Genieße, wie du deine Bedürfnisse wahrnimmst und dein Körper es dir dankt.

Wandere mit deinen Fingern etwas höher, dorthin, wo es sich für dich am besten anfühlt. Jetzt erhöhst du das Tempo der kreisenden Bewegung. Der Nachhall in deinem Unterleib wird stärker. Ich will, dass du dich fallen lässt. Lass alle Geräusche heraus, die deine Bedürfnisse widerspiegeln. Spüre die Faszination deiner Finger, deiner Vulva. Drehe weitere Kreise, schnell. So schnell, dass die kreisende Bewegung zu einem schnellen Rechts-links-Spiel wird.

Schließe für einen Moment die Augen und höre nur darauf, was dein Körper auf deine Fingerspiele antwortet. Antworte deinem Körper mit der Bewegung, die er sich wünscht. Aber pass auf, du darfst noch nicht den Höhepunkt erreichen. Halte inne, drehe wieder sanfte Kreise. Sie sollen federleicht sein, sodass sich dein Becken streckt und nach mehr verlangt. Streife über deine Vulvalippen und tauche wieder hinein zu deiner Klitoris. Streiche langsam über deine Knospe, mit federleichten Bewegungen. Jetzt nimmst du Daumen und Zeigefinger und massierst sie sanft. Schau, was dein Körper dir darauf antwortet.

Du gibst ihm aber noch keine Antwort. Ich möchte, dass du den Weg zum Orgasmus genießt. Fahre federleicht fort mit der Bewegung, die dir am besten gefällt. Führe sie so sanft aus, dass dein Körper sich nach mehr sehnt. Warte kurz, halte durch. Das Tempo wird noch nicht erhöht. Nimm wahr, wie verdammt heiß du bist. Wie du dich auf dieses Spiel einlässt, dir von einer fremden Person vorschreiben zu lassen, wie du dich zu fingern hast. Wie erregt du bist. Du hast die Macht über dieses Spiel. Erhöhe das Tempo. Genieße es mit Vorsicht.

Halte inne, atme ein und aus. Fahre mit der Bewegung fort, führe sie so aus, dass du kurz vor dem Kommen bist. Spüre deinen Körper, deinen Unterleib, die geschwollenen Vulvalippen und deine aufgeheizte Klitoris. Erhöhe das Tempo. Bringe deinen Körper zum Äußersten, spüre die aufkommende Hitze. Ich möchte, dass du nun deinem Körper die verdiente Antwort gibst. Berühre dich weiter. Und weiter. Ich will, dass du kommst, zitterst, alle Töne und Bewegungen von dir gibst. Spüre die Wellen des Orgasmus, die sich überschlagen und dir die Erlösung geben, die du verdient hast. Genau so.

Und jetzt schau dich an. Befriedigt und um eine neue Erfahrung reicher. Ich hoffe, dass das nicht das letzte Abenteuer zwischen dir und deiner Fantasie ist.




3 Zwischen Bücherschränken

Vulva + Vulva, fingern, in der Bibliothek, fantasievoll

Ich liebe die Bibliothek zwei Straßen weiter. Die Größe des Gebäudes, das schlichte Design und die angenehme Ruhe sind für mich Wellness pur. Wie jeden Mittwochabend mache ich mich auf den Weg, um mich in Ruhe meiner Doktorarbeit zu widmen. Ich checke mit meiner Karte ein, laufe den Flur entlang bis zu meinem Stammplatz.

Als ich ankomme, staune ich nicht schlecht. Eine junge Frau, vielleicht Mitte zwanzig, blockiert meinen Platz. Na klasse, so beginnt nicht gerade die optimale Arbeitssession. Genervt wende ich mich ab und nehme einen Platz zwei Bänke weiter ein. So habe ich den optimalen Blick auf sie, falls sie sich demnächst auf den Weg macht. Leider sieht es alles andere als danach aus. Über die Lektüre gebeugt, lässt sie den Bleistift spielerisch durch die Finger tanzen. Hm.

Ich fahre mir mit den Händen durch meine Locken und nehme meine Bücher aus dem Rucksack. In diesem Moment blickt sie nach oben. Wow. Unsere Blicke treffen sich und ihre Lippen formen ein verschmitztes Lächeln. Ich bin zugegebenermaßen sprachlos von ihrem Anblick. Ihre dunklen Haare sind zu einem Dutt hochgesteckt und stehen im Kontrast zu ihren bildhübschen hellblauen Augen. Warum lächelt sie mir zu? Ich schenke ihr ein kleines Grinsen zurück und beiße mir verlegen auf die Lippe. Dann geht ihr Blick wieder auf den Tisch. Schade eigentlich.

Yuna!, ermahne ich mich selbst und versuche, mich ebenfalls auf meine Lektüre zu konzentrieren. Doch ich kann nicht anders. Mein Blick geht erneut zu ihr und fällt auf ihren Ausschnitt. Ihre weiße Bluse ist aufgeknöpft und lässt ihre Brustwarzen durchschimmern. Von einer Sekunde auf die nächste hebt sich ihr Kopf und sie schaut mich überrascht an. Scheiße, voll erwischt! Doch sie schaut nicht empört, ganz im Gegenteil. Ihr Blick wandert ebenfalls nach unten, auf meinen nicht ganz so tiefen Ausschnitt. Aber das lässt sich ändern. Ich öffne den obersten Blusenknopf und husche mit meinen Augen von links nach rechts. Die Luft ist rein, keiner der neben uns Studierenden scheint es zu bemerken. Dann eben noch einen Knopf.

Ihr Mund öffnet sich überrascht und formt schließlich ein Lächeln. Dann leckt sie sich über die Lippen. Mir wird warm. Noch ein Knopf. Mein Ausschnitt ist mittlerweile so tief, dass er bis unter meine Brüste geht. Was nun? Wir halten Augenkontakt, sehr lange. Mir wird allmählich schwindelig und warm zugleich. Doch diese Frau haut mich wortwörtlich um. Wie kann jemand eine so erotische Ausstrahlung haben? Dann zuckt ihr Auge. Ich sehe, wie sie ihre Finger befeuchtet und diese dann unter dem Tisch verschwinden. Nicht ihr Ernst, oder?

Ich reiße die Augen auf, checke die Lage um uns herum, doch immer noch schenkt uns keiner Beachtung. Ihr Mund öffnet sich, ihr Brustkorb wippt auf und ab, während ihre rechte Hand immer noch unter dem Tisch verschwunden ist. Diese fremde Frau befriedigt sich gerade vor meinen Augen! Ein Schwall der Lust überkommt mich. Ohne dass ich darüber nachdenke, befeuchte ich meine Finger ebenfalls und führe sie zwischen meine Beine. Ich fahre in meine Hose, ziehe den Slip beiseite und berühre den oberen Teil meiner Klitoris. Verdammt, fühlt sich das gut an! Ich drehe kleine Kreise, genauso wie ich mich normalerweise ohne Gesellschaft befriedige. Ich beiße mir auf die Lippe, sehe in ihren Augen, wie sehr es sie anturnt.

Ich will mehr. Sie schaut unvermittelt nach oben, in Richtung erste Etage. Ihr Blick wird deutlicher, sie steht auf, packt ihre Sachen und geht. Völlig baff ziehe ich meine Finger zurück und sehe, wie sie die Treppen hochgeht. Dabei wippt ihr Hintern im Takt der Treppenstufen. Dann schaut sie mich erneut an, legt den Kopf auf die linke Seite und deutet mit ihren Augen in dieselbe Richtung. Ich atme leise auf, damit keiner hört, wie sehr mich das anmacht. Ich werde ihr folgen. Zügig packe ich meine Sachen wieder ein, schnappe meinen Rucksack und folge ihren stummen Anweisungen, ohne zu wissen, worauf ich mich hier einlasse …

Ich bin wie hypnotisiert. Meine Augen huschen zwischen die Regale, während meine Vulva weiterhin pulsiert. Im letzten Bücherschrank werde ich fündig. Dort steht sie und lächelt mich freudig an. Ich scanne die Umgebung, sehe, dass sich wohl keiner für die Sachliteratur im Regal zu interessieren scheint. Dann gehe ich auf sie zu. Mein Herz klopft immer lauter, bis ich schließlich vor ihr stehe und sie begutachte. Ihr Ausschnitt sitzt immer noch tief, die Hose ist geöffnet. Mein Blick geht zu ihrem wunderschönen Gesicht, unsere Augen ziehen sich magisch an.

Dann, ohne je ein Wort ausgetauscht zu haben, küsst sie mich sanft. Ihre Hand umfasst meine Hüfte, drückt mich näher an sich, wodurch ich ihren betörenden Geruch wahrnehme. Ihre Lippen sind weich und öffnen sich leicht, ich tue es ihr gleich. Als ich ihre Zunge spüre, seufze ich wohlig auf. Sie schmeckt verdammt gut. Ihre Küsse werden dominanter und landen schließlich auf meinem Hals. Gleichzeitig massiert sie meine Brüste, kneift durch den Stoff sanft meine Brustwarze. Ich japse leise auf, spüre den Nachhall im Unterleib. Plötzlich schiebt sie sich von mir und greift sich ein Buch aus dem Bücherregal. Bevor ich realisiere, warum sie das tut, sehe ich, wie ein Mann sich neben uns gesellt und nach Büchern stöbert. Ich stehe da, völlig benommen von unseren Küssen, und bin nur fähig, den Schrank vor mir anzustarren. Mein Herz klopft lauter. Er hat doch nichts gesehen, oder?

Ich sehe, wie sie von der Seite lächelt. Dann schnappt sich der Mann ein Buch und geht weiter. Ich atme erleichtert auf, habe aber keine Zeit, mich auszuruhen. Die unbekannte Frau küsst von hinten meinen Nacken und hält mich mit einem Arm um den Bauch fest. Die andere fährt hinunter zu meiner Hose, bis sie kurz davor innehält.

Ich reiße die Augen auf, spüre, wie sich alles in mir zusammenzieht. Die Vorstellung, hier von einer völlig fremden Person berührt zu werden, lässt mich bereits fast kommen.

„Ich möchte so gern herausfinden, wie feucht du schon bist. Darf ich?“, raunt sie mir ins Ohr.

Wow! Ihre Stimme ist dominant und sexy zugleich. Ich stöhne leise auf und beiße mir auf die Lippe, bevor ich nicke. Mein Kopf fällt in den Nacken und landet auf ihrer Schulter. Dann spüre ich, wie ihre zarte Hand in meine Hose rutscht und unter meinem Slip landet. Mein Herz klopft schneller, mein Atem wird lauter.

„Sch…“, kommt es von ihr, als sie meine Klitoris umkreist.

Ich halte die Luft an, klammere mich an ihren Arm. Das fühlt sich so verdammt gut an. Ihre Finger fahren ein Stückchen höher und vollbringen Zickzackbewegungen. Genauso mache ich es mir auch gern selbst. Ich verdrehe die Augen, wippe im Takt ihrer Berührungen mit. Meine Knie werden weich.

„Bleib stehen“, raunt sie mir zu und hinterlässt mir eine Gänsehaut.

Der Druck ihrer Finger wird stärker. Ich japse auf, beiße mir auf die Zunge, um nicht aufzustöhnen. Die Bibliothek ist so verdammt leise, dass mir jeder unserer Laute zu laut vorkommt. Mein Körper bebt. Mein Atem wird flacher. Und die Knie weicher. Sie erhöht das Tempo, fährt ein Stückchen nach unten und berührt somit fast meine Klitorisperle. „Ah”, kommt es von mir. Verdammt! Ich räuspere mich.

„Sei still!”, weist sie mich an und ich nicke.

Mein Kopf fällt erneut in den Nacken. Ich bin so feucht und bereit. Bereit zu kommen. Ich kralle mich fester an ihren Arm und spüre, wie ihre Bewegungen Funken in mir auslösen. Sie wird erneut schneller, was mich nach Luft schnappen lässt. Meine Beine zittern. Lange kann ich mich nicht mehr auf ihnen halten.

Schlagartig werde ich von der Explosion meines Körpers übermannt. Ich stöhne ungebremst auf, spüre, wie sich ihre Hand um meinen Mund legt und die andere die Bewegung auf meiner Klitoris fortführt. Ich zittere, meine Beine geben nach und lassen mich zu Boden sinken. Mein Körper explodiert weiter und ich lande auf dem Teppichboden, als ich plötzlich wieder Schritte höre.

Schnaufend drehe ich mich zum Regal, als jemand sich ebenfalls zum Bücherschrank stellt. Ich schnappe mir zitternd ein Buch aus der untersten Reihe und sehe im Augenwinkel, wie sich die Unbekannte ebenfalls grinsend eine Lektüre nimmt. Dann geht sie auf die Knie und gesellt sich zu mir auf den Boden. Ich bin immer noch völlig außer Atem, als sie mich von der Seite anstupst.

„Wir sollten uns öfter hier treffen. Ich habe noch nie so gern zwischen den Zeilen gelesen.“




4 Befördert und befriedigt, Teil 1

Vulva + Penis, lecken, fingern, Blowjob, im Büro, anzüglich, vulgär

Miss Blue:

„Guten Morgen, Miss Blue.“

„Guten Morgen, Mister Steve.“

Ich hätte ihn lieber mit Mister großkotziges-Arschloch oder Herr Viel-zu-heiß begrüßt. Doch das spare ich mir. Er ist meine größte Konkurrenz. Wir wollen beide denselben Auftrag, doch nur einer wird ihn bekommen. Ich weiß, dass ich das Zeug dafür habe. Seit Monaten bereite ich mich auf diesen Tag vor, saß stundenlang an meiner Präsentation. Ich habe mich in Schale geschmissen, mein hautenger Rock passt perfekt zum Blazer und der Bluse darunter. Meine Schuhe sind bewusst hoch, damit ich Mister Steve nicht von unten ansehen muss. Vergeblich! Dieser Mann ist riesig. Sein Blick ist selbstbewusst und könnte unter anderen Umständen verführend sein.

Stopp! Ich muss mich daran erinnern, dass dies der falsche Zeitpunkt für Anhimmelungen ist. Konzentriert trommeln meine Finger auf die Unterlagen.

„Mister Steve, Miss Blue“, ruft ein Mann uns auf. Wir stehen gleichzeitig auf. „Folgen Sie mir.“ Der Mann führt uns zum Fahrstuhl. „Vierundzwanzigster Stock. Sie werden erwartet.“

Ich nicke und lehne mich an die Fahrstuhlwand. Mister Steve tut es mir gleich. Als die Türen sich schließen, sehe ich im Augenwinkel, wie sein Blick über meinen Körper gleitet. Blödes Arschloch, was fällt ihm eigentlich ein? Das ist der absolut schlechteste Moment für irgendwelche Spielchen. Meine Wangen werden heiß. Tief in mir weiß ich, dass es mir eigentlich gefällt.

Als ich ihm schließlich ins Gesicht sehe, treffen sich unsere Blicke. Verdammt. Stechend grüne Augen durchbohren meine und hinterlassen ein Kribbeln in meinem Unterleib. Ich kann den Blick nicht länger aushalten und räuspere mich. Seine vollen Lippen formen ein hämisches Grinsen, als wüsste er ganz genau, was er in mir auslöst. Arschloch! Meine Vulva pulsiert. Ich muss die Beine kreuzen und presse die Schenkel fest zusammen, in der Hoffnung, dass ich das Lustgefühl kompensieren kann. Doch meine Pussy hintergeht mich und das pochende Gefühl intensiviert sich. Wieso macht mich dieser egoistische, selbstgefällige Mann nur so an? Als ich genauer nachdenke, fällt mir auf, dass ich mich seit Wochen nicht selbstbefriedigt habe. Kein Wunder, dass ich so schnell erregt bin. Konzentriere dich gefälligst!, ermahne ich mich selbst.

Die Fahrstuhltüren gehen auf.

„Miss Blue“, raunt mir Mister Steve zu und bedeutet mir mit einer Handbewegung, dass ich vorgehen soll.

Meine Augen werden schmal und er grinst mir erneut zu. Er will mir doch nur auf den Arsch schauen. Bevor ich weiter darüber nachdenke, tue ich ihm den Gefallen, obwohl mein Kopf das absolute Gegenteil davon will.

Am Ende des Ganges wird uns bereits die Tür aufgehalten.

„Miss Blue und Mister Steve, ich schlage vor, dass Miss Blue mit ihrer Präsentation beginnt und Sie danach dran sind. Setzen Sie sich so lange, Mister Steve.“

„Sehr gern“, antwortet dieser und nimmt am Ende des Tisches Platz.

Ich nicke eifrig und gehe an den Computer, um mich einzuloggen. Ich muss zugeben, dass ich aufgeregt bin. Nicht weil ich Angst habe, vor Menschen zu sprechen, oder weil die Präsentation so verdammt wichtig ist. Nein, der Mann am Ende des Tisches hat in mir eine Lust entfacht, die ich nicht mehr abschütteln kann. Mit gekreuzten Beinen atme ich ein und aus. Ich muss da jetzt durch, ob ich will oder nicht.

„Hallo und herzlich willkommen alle Anwesenden. Ich freue mich, Ihnen meine Statistiken vorzustellen und Sie zu überzeugen, dass diese die Schlüssel zur Lösung sind.

Wenn Fragen aufkommen, melden Sie sich jederzeit.“ Ich lasse kurz den Blick schweifen. Etwas zu lang bleibt er an Mister Steve hängen, dessen Augen auf mich fixiert sind. Räuspernd fahre ich fort. „Wie Sie sehen können, sind die aktuellen Zahlen sehr niedrig. Doch nach intensiver Prüfung weiß ich nun, wie wir dieses Problem lösen können.“ Hochkonzentriert fahre ich fort und gewinne nach und nach die volle Aufmerksamkeit der Anwesenden.

Als ich fertig bin, lächle ich erleichtert und bekomme höflichen Beifall.

„Vielen Dank, Miss Blue, das war ausgezeichnet. Wir machen eine kurze Pause und sehen uns in zehn Minuten wieder“, bedankt sich ein Herr.

Alle Anwesenden verschwinden nach und nach aus dem Raum. Außer einem.

„Müssen Sie sich nicht auch die Beine vertreten?“, frage ich und schenke Mister Steve einen boshaften Blick.

Er weiß ganz genau, was seine Anwesenheit in mir auslöst, und genießt es sichtlich. Sein Blick ist nach wie vor dunkel, seine Lippen formen ein kleines, dreckiges Lächeln. „Oder haben Sie keinen Hunger?“ Verschwinden Sie einfach von hier, damit ich wieder zu mir komme, setze ich gedanklich hinterher.

„Doch, habe ich“, antwortet er und läuft geradewegs auf mich zu.

„Auf Sie, Miss Blue.“

Mir verschlägt es den Atem. Ich bin wie hypnotisiert und lasse meine Lust sprechen.

„Dann kosten Sie mich doch, Mister Steve“, kann ich gerade noch sagen, bevor seine linke Hand meinen Nacken umfasst, er seine Lippen auf meine drückt und mir den heißesten Kuss meines Lebens schenkt. Oh. Fuck. Meine Knie werden wackelig, alles in mir zieht sich zusammen. Seine Zunge umgarnt meine und ich muss laut aufstöhnen, um den schlagartigen Wellen der Lust standzuhalten.

Mister Steve lächelt mich arrogant an, als er meine roten Flecken am Hals entdeckt. So ein Arschloch! „Gefällt es Ihnen?“, fragt Mister Steve und zieht sanft an meinem Zopf, um mit seinem Mund an meinen Hals zu gelangen.

Ich zittere, reiße mich aber zusammen, um nicht erneut laut aufzustöhnen. Ist die Tür abgeschlossen? „Hatte schon bessere Küsse“, entgegne ich betont unbeeindruckt.

Mister Steve blickt mir in die Augen und lächelt siegessicher. „Natürlich.“ Er geht in die Hocke und beginnt, meine Waden zu küssen. Sein Bart hinterlässt ein leichtes Kribbeln auf meiner Haut. Gleichzeitig knetet er meine Brüste, was sich selbst mit BH unverschämt gut anfühlt. Seine Lippen wandern weiter nach unten. Oh. Fuck! Wird er mich jetzt tatsächlich dort küssen?

Bevor ich den Gedanken vollenden kann, schieben seine geschickten Finger bereits meinen Slip zur Seite. Ich muss mich am Tisch hinter mir anlehnen, um nicht zusammenzuklappen. Was macht er nur mit mir?

Seine Zunge beantwortet mir die Frage. Sie taucht in mich ein, leckt mir über die gesamte Klitoris und umkreist diese. Ich beiße mir krampfhaft auf die Lippe, um nicht aufzustöhnen. Alles in mir zieht sich zusammen, meine Vulvalippen schwellen unter seiner geschickten Zunge an und lassen mich triefend feucht werden.

„Gefällt es Ihnen, Miss Blue?“, fragt mich Mister Steve aus dem Nichts und blickt von unten zu mir auf. Seinem Blick nach zu urteilen, weiß er die Antwort längst.

Doch ich will ihm die Genugtuung nicht geben. „Ich wurde schon besser geleckt“, entgegne ich zitternd.

„Auch das war mir bewusst“, meint er lächelnd und macht sich wieder an die Arbeit. Seine Zunge wird schneller, als seine Finger in mich eintauchen.

„Verdammt“, keuche ich leise. Er füllt mich aus. Seine Finger verharren in mir und bewegen sich in kleinen, aber schnellen Bewegungen auf und ab.

Ich kann nicht mehr und stöhne lauthals auf. Überrascht von meiner Reaktion, beiße ich mir auf den Finger.

Mister Steve grinst. „Scheint Ihnen ja doch ganz gut zu gefallen.“

Mistkerl! Ich will ihm sagen, dass es nicht gut ist. Dass ich gleich vor Langeweile einschlafe. Doch Mister Steves Zunge und Finger sind dafür viel zu geschickt und mein Orgasmus scheint zum Greifen nah.

Er leckt mich erneut mit schnellen Bewegungen. Dieses Mal tauchen sein Zeige- und Mittelfinger in mich ein, stoßen schneller rein und raus. Ich blicke auf die Wanduhr und stelle fest, dass in nur drei Minuten die Kolleg:innen wiederkommen werden.

Mister Steve wird schneller. Und schneller. Kreisend leckt er mich, stößt unaufhörlich in mich hinein, als ich mit einem Mal schwallartig komme. Ich muss aufschreien, doch Mister Steve legt seine Hand auf meinen Mund, stößt mit seinen geschickten Fingern weiter zu und leckt mich unaufhörlich weiter. Mein Orgasmus scheint nicht enden zu wollen, lässt mich zittern, aufbäumen und löst Gefühle in mir aus, die ich zuvor nicht kannte.

Ich vernehme Schritte auf dem Flur. Mister Steve hört abrupt mit seinen Berührungen auf und entfernt sich mit zügigen Schritten von mir. Mein Slip rutscht wieder auf seinen richtigen Platz. Dann wird die Tür aufgerissen. Meine Atmung ist noch viel zu laut und unkontrolliert, ich habe sicher noch rote Flecken.

Mein Kollege an der Tür blickt kurz zu mir, zu Mister Steve, dann wieder zu mir.

Mister Steve steht auf und läuft auf mich zu. Er hat ein absolutes Pokerface, ihm ist nichts von dem anzusehen, was noch vor ein paar Sekunden passiert ist. Er lächelt mich an. „Miss Blue, machen Sie mir bitte Platz?“

Doch, ich sehe ihm etwas an. Eine deutliche Beule in seiner Hose zeichnet sich ab – kein Pokerface. „Natürlich, Mister Steve.“ Ich will es ihm heimzahlen. Mein Blick bleibt weiterhin zwischen seinen Beinen hängen. „Wenn ich Ihnen irgendwie zur Hand gehen kann, geben Sie mir Bescheid.“

Mister Steve:

Dieses Miststück. Ihr Blick ist dreckig, die roten Flecken auf ihrem Hals verblassen langsam. Meine Augen huschen kurz über ihre Brüste, die leider im BH und nicht in meinen Händen liegen. „Nein, danke, Miss Blue. Genießen Sie einfach die bessere Präsentation“, antworte ich geschickt.

Sie zuckt zusammen. „Das werden wir ja sehen“, zischt sie mir zu und läuft zurück auf ihren Platz. Bei genauerer Beobachtung sehe ich, dass ihre Beine zittern. Grinsend lecke ich mir über die Lippen. Ihr Geschmack liegt mir noch immer auf der Zunge. Von wegen, ich wäre nur okay gewesen, ihr Körper sagt mir etwas anderes.

Ich versuche, die aufkommenden erotischen Gedanken zu verscheuchen, und widme mich meinem Laptop. Mein Penis pocht und sitzt viel zu eng in der Hose. Doch keine Chance auf schnelle Erlösung. Erst das Business.

Meine Präsentation läuft perfekt. Es werden die richtigen Fragen gestellt. Alles läuft nach Plan. Wäre da nur nicht Miss Blue. Ihr Blick huscht in meinen Schritt und wieder in meine Augen, bleibt erneut für einige Sekunden an meinem besten Stück kleben. Wie magisch scheinen ihre Blicke ihn zum Wachsen zu bringen. Ich räuspere mich, konzentriere mich auf das Wesentliche. Ich darf die Lust nicht zulassen. Obwohl ich es nicht will, schaue ich sie wieder an. Miss Blue beißt sich auf die Lippe und schaut mir wieder zwischen die Beine. Miststück! Sie weiß ganz genau, was sie da tut.

„Das wars. Dankeschön“, beende ich schließlich meinen Teil der Präsentation und bekomme höflichen Beifall.

„Vielen Dank, Mister Steve. Miss Blue, Mister Steve, ich begleite Sie ins Wartezimmer. Wir werden uns nun besprechen und uns für ein Angebot entscheiden“, bedankt sich ein Herr im Anzug.

Ich nicke ihm zu und laufe zur Tür, um sie ihm und Miss Blue aufzuhalten. Sie schenkt mir einen kurzen, intensiven Augenkontakt, wie schon vorhin im Fahrstuhl. Im Vorbeigehen erhasche ich einen Blick auf ihren Hintern. Miss Blue bewegt demonstrativ die Hüften. Sie weiß ganz genau, wo meine Augen gerade liegen. Am liebsten möchte ich sie kurzerhand über den nächstbesten Schreibtisch legen und sie wieder stöhnen hören – meinen Namen, laut.

Ehe ich mir weiter Gedanken machen kann, werde ich mit Miss Blue ins leere Wartezimmer verwiesen. Der Herr geht wortlos wieder und ich bin mit ihr allein. Unsere Blicke treffen sich, ihre Augen spiegeln meine Begierde wider.

„Gute Präsentation. Zwar nicht so gut wie meine, aber durchaus sehenswert“, lobt Miss Blue mich und setzt sich auf einen Stuhl. Sie hat die Beine überkreuzt, lehnt ihren Oberkörper aber nach vorn, wodurch ich in ihren Ausschnitt blicken kann.

„Kann ich nur zurückgeben, Miss Blue.“ Grinsend setze ich mich neben sie. Mein Penis fängt wieder an, in meiner viel zu engen Hose zu pochen.

„Sie haben durchaus ein bemerkenswertes Pokerface“, lobt mich Miss Blue weiter. „Nur nicht hier …“ Ihre Finger wandern an meinem Hemd hinunter zwischen meine Beine.

Ich muss schlucken. Mein Kiefer mahlt, denn sie entfacht meine Lust auf ein Neues. Ich will sie anfassen, beherrsche mich aber. Ihr Zeigefinger gleitet zu meinem Gürtel und öffnet ihn. Wir halten weiterhin intensiven Augenkontakt. Ich spüre, wie sie meinen Knopf öffnet. Ich atme tiefer, während Miss Blues Lippen sich zu einem Grinsen formen.

„Sie denken wohl, dass nur Sie dieses Spiel beherrschen“, sagt sie und fährt über meine prallen Boxershorts. Ich genieße ihre Finger, die den Druck auf mein bestes Stück verstärken. Und ihre Annahme, dass sie die Kontrolle über die Situation hat. „Da liegen Sie aber falsch“, flüstert sie mir ins Ohr und schiebt die Boxershorts hinunter. Für einen kurzen Moment betrachtet sie mein bestes Stück. Ich sitze immer noch auf dem Stuhl, breitbeinig und lüstern. Miss Blue geht vor mir auf die Knie. Sie beugt sich vor, ihre Augen fest auf meine gerichtet.

Mein Penis wächst weiter. Nimm ihn endlich in den Mund, du Miststück, denke ich mir, spreche es aber nicht aus. Sie soll nicht denken, dass ich ungeduldig bin oder sie gar die Kontrolle über die Situation hat.

Miss Blue beißt sich auf die Lippen und kommt ein Stück näher, bevor sie ihre Zunge herausstreckt und mich von den Hoden bis zur Eichel ableckt. Ich stöhne unfreiwillig auf, denn ich möchte ihr nicht die Genugtuung geben. Miss Blue gibt meiner Eichel sanfte Küsse und berührt mit den Fingern zart meine Hoden. Mein Penis pulsiert. Ich will viel mehr als das.

Endlich nimmt sie ihn saugend in den Mund. Ich schließe genüsslich die Augen und atme aus. Ihre Bewegungen werden schneller, sie saugt fest an mir und kreist den Kopf. Meine Ungeduld und Lust wachsen ins Unermessliche. Ihre Hände greifen nach meinen und führen sie zu ihrem Kopf. Ich verstehe das Signal, packe sie am Zopf und stoße zu. Miss Blue stöhnt mit mir auf, als ich sie fest im Griff habe. Ich kann mir ein Grinsen nicht verkneifen. So gefällt sie mir am besten. Ihre Kopfbewegungen werden kontrollierter und schneller, ich habe meine Hände fest an ihrem Kopf. Ich stöhne leise auf, gleite wieder und wieder in ihren Mund. Und bin mehr als bereit, endlich in ihr abzuspritzen. Mein ganzer Körper spannt sich an.

Auf dem Flur ertönen leise entfernte Schritte. Miss Blue hört es ebenfalls, sie schreckt zurück, setzt sich hin und fährt sich mit der Hand über den Mund. Ich ziehe hastig meine Hose hoch und versuche, meinen Atem zu kontrollieren, als die Tür aufgerissen wird. Ich verziehe keine Miene, obwohl ich wortwörtlich explodieren könnte.

„Wir haben uns für ein Angebot entschieden. Kommen Sie doch bitte“, werden wir begrüßt. Zu gern wäre ich gekommen. Aber das müssen wir wohl in meinem Hotelzimmer beenden …

Du bekommst nicht genug von Miss Blue und Mister Steve? Dann blättere vor zu Geschichte 11.




5 Über den Wolken

Vulva + Penis, fingern, im Flugzeug, fantasievoll, soft

Schon seit einer Weile fühlt es sich nicht mehr so an, als würden wir fliegen. Im Flugzeug ist nur noch ein leises Brummen zu hören, und durch die runden Fenster an der Seite kommt jetzt in der Nacht kein Licht mehr herein. Ich blicke auf die Uhr. Kurz vor halb vier morgens. Noch drei Stunden und wir landen endlich in Montreal. Auch wenn ich gerade etwas müde werde, kann ich es kaum erwarten, endlich in Kanada anzukommen und die vielen Ideen aus meiner Recherchearbeit umzusetzen. Als Reisejournalistin habe ich bereits viele Länder bereist, doch Kanada fehlt noch auf meiner Liste. Die kommende Zeit wird sicherlich aufregend werden, sowohl beruflich als auch privat.

Letzteres liegt unter anderem daran, dass mein Verlag mir dieses Mal einen Assistenten mitgeschickt hat. Schon bei unserem ersten Treffen in der Redaktion habe ich eine gewisse Stimmung zwischen uns bemerkt. Auf seinem Gesicht lag ein ganz bestimmter Blick, welchen ich jedoch nicht deuten konnte. War es Anspannung? Aufregung? Genau sagen konnte ich es nicht. Auch heute Nachmittag, am Tag unseres Abflugs, lag etwas in der Luft. Beim Check-in erwischte ich ihn dabei, wie er mich von der Seite anstarrte, woraufhin er seinen Blick schnell wieder abwandte. Zugegebenermaßen bin ich ebenfalls nicht ganz unschuldig, was das heimliche Beobachten angeht. Ab und zu streifen auch meine Augen seinen athletischen Körper etwas zu lange. Ich muss schon zugeben, dass mir seine dunklen, zwar gepflegten, aber etwas verwuschelten Haare sehr gut gefallen. Auch über seine ausgefüllten roten Lippen kann ich mich nicht beschweren. Außerdem benutzt er ein sehr angenehmes Parfüm, was mir gleich positiv auffiel, als wir im Flieger unsere Plätze nebeneinander eingenommen haben.

Es hat einen leicht süßlichen und markanten, um nicht zu sagen erotischen Duft. Erotisch wie er mit hellgrauem T-Shirt und schwarzer Hose neben mir sitzt. Hier sind wir nun, auf einer Reise voll neuer Erfahrungen.

Wir haben uns seit dem Start nur eine Weile über Berufliches unterhalten, dann habe ich mich meinem Buch zugewandt. Doch aus irgendeinem Grund macht mich seine Nähe nervös. Sein Duft, der zwischen uns hängt, seine ruhige Atmung und auch meine vorherigen Gedanken haben einen Einfluss auf mich. Ich beschließe, mein Buch zur Seite zu legen und etwas Musik zu hören. Vielleicht lässt mich das auf andere Gedanken kommen.

Meine Bewegungen lassen ihn zu mir herüberblicken. Er lächelt leicht. „Alles gut?“, fragt er.

„Klar, ich wollte nur etwas Musik hören, das Buch packt mich gerade nicht so wirklich“, flüstere ich, um die schlafenden Passagiere in den Reihen vor und hinter uns nicht zu stören. Die restlichen Sitze neben uns sind frei.

„Mhm, ich hätte eine Idee, wie wir uns die Zeit vertreiben könnten“, meint er.

Ich werde noch aufgeregter und spiele mit einer Haarsträhne. „Ja?“, murmle ich.

„Ja. Wir spielen ein Spiel. Hauptstädte raten. Wer etwas Falsches sagt, muss dem anderen einen Gefallen tun.“

Hauptstädte raten? Das klingt wirklich nach einem ganz normalen Kinderspiel. Und für mich als Reisejournalistin sollte das ja auch kein Problem darstellen. Ich schüttle innerlich den Kopf über mich und bin peinlich berührt, dass ich bei seiner Bemerkung zum Zeitvertreib andere Gedanken hatte. Aber ich willige ein und wir beginnen mit den für uns eher einfacheren Städten und Ländern.

„Paraguay?“, frage ich nach einer Weile, um etwas mehr Spannung ins Spiel zu bekommen.

Er überlegt und grinst mich an. „Mist“, sagt er und ich merke, dass es ihm trotz seines Grinsens doch unangenehm ist, mir keine Antwort geben zu können.

Ich lächle triumphierend und überlege schon einmal, welchen Gefallen er mir tun könnte. „Ich hätte gern einen Midnight-Snack vom Flugzeugpersonal“, fordere ich.

„Ich glaube nicht, dass das Snack-Angebot auch nachts gilt“, meint er. Er hat immer noch ein Grinsen auf den Lippen. Doch es wird immer schelmischer. Was hat er im Sinn? „Mach deine Kopfhörer rein und lass dich überraschen, Maisie.“

Diese Antwort hätte ich nicht erwartet. Der Mann verwirrt mich sehr. Wieso betont er meinen Namen so? Neugierig folge ich seinen Anweisungen. Auf meinem Handy läuft ruhige Indie-Musik und ich versuche mit geschlossenen Augen, mich zu entspannen. Etwas berührt mein Bein und ich zucke leicht zusammen. Wahrscheinlich hat er mich nur kurz unabsichtlich gestreift, als er aufgestanden ist, um meinen Snack zu holen. Doch nein. Ich spüre eine
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